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AG 218. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 

dei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Juſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


b tazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
1 Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſteu. 


Honnabend, den 21. Oktober 


Rickert über die Parteiverhältniſſe. 


Reichstagsabgeordneter Rickert hat ſich vors 
geſtern in einer liberalen Wählerverſammlung 
in Danzig über die im Augenblick keineswegs 
erfreulichen Parteiverhältniſſe nach dem Bericht 
der „D. Z. alſo geäußert: „Man befindet ſich 
im Stadium der Zerſetzung und des Uleber⸗ 
ganges. Die Ueberzeugung wird ſich immer 
mehr Bahn brechen, daß das jetzige parlamenta- 
riſche Fraktionsweſen nicht für die großen 
Kreiſe der Wähler paßt, namentlich auf dem 
platten Lande. (Zuſtimmung.) Dort kenne 
man wohl den Unterſchied zwiſchen den hiſto⸗ 
riſchen Gegenſätzen von liberal und konſer⸗ 
vativ, aber nicht die jetzigen künſtlichen Unter⸗ 
ſchiede. Man werde verlegen ſein, die Frage 
zu beantworten, wie ſich im preußiſchen Land⸗ 
tage freiſinnige Volkspartei und Vereinigung 
unterſcheide. Beide hätten daſſelbe Programm 
und die Volkspartei werde anerkennen müſſen, 
daß die Mitglieder der Vereinigung nach keiner 
Richtung hin weniger eifrig in der Vertretung 
des Liberalismus geweſen als die der Volks⸗ 
partei. Man ſehe nur nach, wer die Arbeiten 
auf ſich genommen habe. Wir verlangen und 
ſehen als eine unerläßliche Lebensbedingung 
einer großen liberalen Partei an die Freiheit 
des Einzelnen innerhalb der Parteigrundſätze. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Dieſe Freiheit it 
natürlich keine abſolute, ſie wird begrenzt durch 
die Forderungen des Programms. Man hat 
einen Theil der Freisinnigen aus der parla⸗ 
mentariſchen Reichstagsfraktion ausgeſtoßen, 
weil ſie in einer Frage, die keine Programm⸗ 
und nach meiner Ueberzeugung überhaupt keine 
Parteifrage ift, nicht mit der Majorität ſtimmten. 
In Stettin (und anderwärts z. B. in Berlin) 
iſt die Zertrümmerung damit begründet, daß 
man „Männer mit ſteifem Rückgrat“ brauche. 
Es gebe allerdings eiſerne, unerbittliche Charak⸗ 
tere, welche es als ein Dogma betrachten, daß 
jemand, der die empfangene Parole weitergebe 
und befolge, ein „ſteiferes Rückgrat“ habe, als 
der, welcher ſelbſt prüfe und nach feinem eigenen 
Gewiſſen entſcheide. Haben denn die Männer, 
deren Schwachherzigkeit und Mangel an ſeſter 
Haltung man jetzt bei dem Volke denunzire, 


Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


21.) (Fortſetzung.) 

Oskar von Truhn war wie zerſchmettert. 
Seine Hünengeſtalt und das tobibleiche jugend: 
lich⸗männliche Geſicht mit den großen geängſteten 
Augen und der troſtloſen Hilflofigkeit in jedem 
Zuge flößten den Aerzten und Trautmann um 
ſo tiefere Theilnahme ein, als er ſich tapfer zu 
beherrſchen ſuchte. 

Nach Stunden hielt ers nicht mehr aus. 
Er nahm Trautmanns Hand und führte ihn 
hinaus. 

„Sie ſind ein Juriſt,“ ſagte er mit 
vibrirender Stimme, „Sie haben auch eine ſo 
gute freundſchaftliche Weiſe und Sie wiſſen, 
wir ſind hier ſo unbeliebt, rathen Sie mir, 
Trautmann, was ſoll ich beginnen? Sehen Sie 
da, mein unglücklicher Vater! er ſchreibt, es 
ſei ihm unmöglich weiter zu leben, er habe ge⸗ 
hofft, alles zu decken, und mehr als alles 
darüber verloren. Mehr als alles! Großer 
Gott, Trautmann, heißt das des Herzogs Geld?“ 

Er ſchob ihm einen Brief hin, derſelbe hatte 
bei jenem Abſchiedsſchreiben gelegen, Traut⸗ 
mann las ihn mit innerſtem Widerſtreben, aber 
der Leutnant in ſeiner Rathloſigkeit bat und 
drängte mit Augen und Mund. Das Schreiben 
enthielt die Nachricht von einer großen ver⸗ 
fehlten Spekulation und ſchloß mit den Worten: 
„Sie müſſen uns das Zeugniß geben, geehrter 
Herr Geheimrath, daß wir Ihnen wiederholt 
abriethen.“ Unterzeichnet war die Firma eines 
der erſten Bankierhäuſer Berlins. 

Vas ſah ſchlimm aus. 

„Ich habe keine Ahnung gehabt, daß mein 


— —— — 


nicht ebenſogut und ſtandhaft wie die mit dem 
„ſteiſen Rückgrat“ das Feuer der Bismarck'ſchen 
Angriffekolonnen ausgehalten? (Anhaltendes 
lebhaftes Bravo!) Habe denn die Fortſchritts— 
partei früher, als fie noch eine ſchärfere 
Oppoſitionspartei war, nicht eine viel weiter 
gehende Duldung geübt? Man wird zu— 
geben, daß die Frage des Jeſuitengeſetzes eine 
wichtige, tief einſchneidende Prinzipienfrage iſt. 
Und doch ſprachen ſehr energiſch und ſtimmten 
Schulze⸗Delitzſch, Windthorſt⸗Bielefeld und andere 
Mitglieder der Fortſchrittspartei für das Se: 
ſuitengeſetz, während Hoverbeck und andere da: 
gegen ſtimmten. Hat die Majorität daraus einen 
casus belli gemacht? oder beim Sozialiſten⸗ 
geſetz? Er könnte noch manche intereſſante Be⸗ 
trachtungen an der Hand von Thatſachen an- 
ſtellen. Er unterlaſſe es, weil er ſich auf das 
zur Abwehr unbedingt Nothwendige beſchränke; 
die erbärmlichen Verdächtigungen, als ob er 
(Redner) durch einen Händedruck oder andere 
Freundlichkeiten des Reichskanzlers weich ge— 
ſtimmt werden könne, brauche er wohl hier 
unter ſeinen Mitbürgern, die ſeine öffentliche 
Thätigkeit ſeit 35 Jahren kennen, keiner Wider⸗ 
legung zu würdigen. (Lebhafter Beifall.) Ohne 
Duldſamkeit und Freiheit in den Fragen, die 
keine Programm- und Prinzipleafragen, werde 
es für die Dauer keine ſtarke und einflußreiche 
liberale Partei geben.“ 


Deutſches 
’ Berlin, 20. Oktober. 


— Der Kaiſer iſt in der Nacht zum 
Donnerſtag mittelſt Extrazuges, der eine Stunde 
Verſpätung erlitten hatte, auf der Wildpark 
ſtation aus Bremen eingetroffen und hat ſich 
ſofort nach dem Neuen Palais begeben. Am 
Donnerſtag Morgen erledigte der Kaiſer zu: 
nächſt Regierungs angelegenheiten und arbeitete 
darauf von 10 Uhr ab mit dem Chef des 
Militär⸗Kabinets von Hahnke. Der Kaiſer ge⸗ 
denkt am nächſten Sonntag zunächſt erſt an der 
Feier des Geburtstages ſeiner Gemahlin theil⸗ 
zunehmen und ſodann am Nachmittage mit dem 
Kronprinzen zum Jubiläum des Königs von 
Sachſen nach Dresden abzureiſen. 


Reich. 


Vater ſpekulirte! Er ſprach nur dieſer Tage 
immer von allerlei Geldgeſchäſten. Sie wiſſen, 
ich fragte Sie.“ 

„Ach ja!“ Jetzt ging Trautmanns damals 
nur flüchtig aufſteigende Befürchtung in Gewiß⸗ 
heit über. 

„Unſer Geld iſt hin, Mamas ſchönes Ver: 
mögen! Aber was will das ſagen? Und wir 
hielten ihn immer nur für allzu ſparſam! O, 
mein Golt, der unglückliche Menſch! Es iſt 
mein Vater, Trautmann!“ Und mitten aus 
dem Schmerz des Sohnes fuhr er dann in 
wilder Angſt auf: 

„Um uns handelt es ſich nicht, — aber 
des Herzogs Kaſſe!“ flüſterte er graubleich. 

Trautmann ſah nirgends Rechnungsbücher 
und der Leutnant rief, ſeinen Blick verſtehend: 
„Sie ſind in der Rentei; aber er hat ſeinen 


alten Schreiber ſchon lange nicht mehr, nur 


einen ganz unerfahrenen jungen Menſchen, der 
ganz verdummte bei ſeiner Heftigkeit.“ 

„O Gott, dies: Mehr als alles! Ich müßte 
den Abſchied nehmen ſo wie ſo; aber nicht 
einmal einen ehrenvollen Namen zu behalten, 
das wäre zu furchtbar!“ Und damit ſtürzte er 
ſort; der brave Menſch wollte nicht ſehen laſſen, 
daß er weinte. 

Es war eine kurze, aber qualvolle Nacht 
nach froh verlebtem Tage. 

Beide Aerzte verwachten ſie am Bette des 
Patienten, und aus des Sanitätsraths Munde 
erfuhr Trautmann jetzt durch verſchiedentlich 
bingeworfene Bemerkungen noch näher, daß 
Truhn mit ſeiner Frau ſchlecht umgegangen; 
ſie war ja aber nun ſchon lange todt und man 
erinnerte ſich ihrer nur als einer noch immer 
ſehr ſympathiſchen, aber ſcheu und gedemüthigt 
ausſehenden Erſcheinung, viel zu jung auch 


Thorner 


Uldeulſche Zeilung. 
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die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
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Infertionsgebühr 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn- 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


— Die Denkmalsfeier in Bremen 
am Mittwoch war mit einem Feſtmahl ver⸗ 
bunden, dei welchem der Kaiſer das auf ihn 
ausgebrachte Hoch mit einem Toaſt auf die 
Stadt Bremen erwidert hat. Vor dem Feſt⸗ 
mahl hatte der Kaiſer eine Fahrt durch die 
Stadt und den Bürgerpark gemacht und dem 
Bürgermeiſter Luermann einen kurzen Beſuch 
abgeſtattet. Bei dem Feſtmahl wurde der 
Trinkſpruch auf den Kaiſer vom Bürgermeiſter 
Pauli ausgebracht, der zuerſt des Kaiſers 
Friedrichs anläßlich des Geburtstages deſſelben, 
„des hochgemuthen Fürſten, der in feiner ritter⸗ 
lichen Geſtalt mit dem edlen tapferen Herzen 
und dem edlen Sinne ſich die Seele des Volkes 
zu eigen gemacht hat für alle Zeiten“, gedachte 
und dann den Dank der Stadt für die Antheil⸗ 
nahme des Kaiſers an der Feier in einem Hoch 
auf denſelben zum Ausdruck brachte. Der 
Kaiſer antwortete darauf mit einem Hoch auf 
die freie Hanſaſtadt Bremen. Der Kaiſer er⸗ 
innerte in ſeinem Toaſt, daß der 18. Oktober, 
der Jahrestag der Schlacht bei Leipzig, „in 
welcher die zur „heiligen Allianz“ verbündeten 
Monarchen Preußen, Deutſchland, ja man kann 
ſagen ganz Europa von dem ehernen Joche der 
Unterdrückung befreiten“, auch der Geburtstag 
des Kaiſers Friedrich iſt, der in ſeiner Bruſt 
in jungen Jahren trug die „Vorahnung der 
kommenden Ereigniſſe und den brennenden 
Wunſch nach der Einheit unſeres geliebten 
Vaterlandes. Und als nun das Morgenroth 
des neuen Deutſchen Reiches ſtrahlend empor⸗ 
ſtieg, da durfte er als gereifter Mann die 
Träume ſeiner Jugend verwirklichen. Das 
deutſche Schwert in der Fauſt, gewann der 
Sohn auf blutiger Wahlſtatt ſeinem Vater die 
deutſche Kaiſerkrone. Seinen Hammerſchlägen 
iſt es zu danken, daß des Reiches Rüſtung feſt 
geſchmiedet war. Ewig bleibt unſerm beutjchen 
Volke der ſiegumſtrahlte erſte deutſche Kron⸗ 
prinz vor Augen.“ Der Kaiſer gedachte 
ferner daran, wie ſein Großvater, Kaiſer 
Wilhelm I., „nach mancher ſchweren Trübſal 
zum Regieren berufen ward in einem Alter, 
wo andere Männer ſich von der Arbeit zurück⸗ 
zuziehen pflegen. Welch' ungeahnte Erfolge hat 
er mit Gottes Hilfe errungen Ihm war es 


äußerlich für den älllichen Mann, der fie als 
Wittwer geheirathet hatte. 
„Dort im Salon hängt ihr Bild, können 


es ſich ja gelegentlich mal anſehen,“ hatte der 
Sanitätsrath geſagt. 
Trautmann dachte nicht daran, denn die 


angſtvolle Aufregung hielt ſie alle in athemloſer 
Spannung. 

„Truhn war eine unglücklich veranlagte 
Natur, ein Menſch, der Keinem zu Leid und 
Freude lebte. Durchkommen kann er immer⸗ 
hin, aber ein Segen wäre das vielleicht 
weder für ihn noch ſonſt Jemand. Ich ſagte 
es Ihnen ja ſchon!“ ſetzte der Sanitätsrath 
hinzu. 5 

Später, als Trautmann ſich einmal in der 
rechten Thür geirrt hatte, er ſuchte irgend eine 
Lampe, denn die ſie hatten, wollte erlöſchen, 
und die Fenſterladen wollten ſie nicht öffnen, 
ſah er in dem Salon Oskar von Truhn vor 
einem lebensgroßen Bilde ſtehen. 

Die Fenſter lagen nach Oſten, der Tag 
begann zu grauen, nur des Sohnes Augen 
waren vielleicht im Stande, die Umriſſe der 
Figur zu erkennen; der Leutnant wandte ſich 
ſogleich nach ihm um und fragte, ob man etwas 
ver miſſe? 

Dann half er das Gewünſchte ſuchen. 

Später, es dämmerte, gingen er und Traut⸗ 
mann vor der Villa auf und ab; er ſah ganz 
entſetzlich in dem falben Morgenlichte aus und 
um Jahre gealtert. 

„Ich habe mir klar gemacht, daß nur 
meine Argloſigkeit und mein Mangel an Ver⸗ 
ſtändniß für meines Vaters Geſchäfte mich ſo 
ahnungslos bleiben ließen. Er war ſeit geſtern 
verändert, ſehr verändert und wollte heute nicht 
zu Tiſch kommen, trieb hernach mich und Ulla 
faſt ungeduldig fort. Begreifen Sie, daß ich 


von Golt beſtimmt, aller Deutſchen Sehnen zu 
erfüllen und mit der ſiegreich erkämpften Kaiſer⸗ 
krone Deutſchland ſeine Einigkeit wiederzugeben. 
Er durſte zu dieſem Werke große Männer 
finden, denen die Ehre zu Theil ward, ſeinen 
Gedanken auszuführen und als ſeine Berather 
mit ihm zu arbeiten.“ Der Stadt Bremen ge⸗ 
bühre der Dank des Sohnes für die Wahl des 
Tages der Enthüllung, des Enkels für die 
Ehrung des Großvaters. „Mein ganzes Be⸗ 
ſtreben wird ſein nachzuleben und nachzuſtreben 
dem hohen Herrn, deſſ' ehernes Bildniß von 
drüben herübergrüßt. Auch Bremen kann meiner 
ſteten Sorge ſowie meines Intereſſes und 
meines kaiſerlichen Schutzes ſtets gewärtig ſein. 
Möge Bremens Handel im Schatten des Friedens 
ſich entwickeln, blühen und gedeihen, eingedenk 
der großen Tage der alten Hanſa, deren Wahl⸗ 
ſpruchs nicht nur Sie, ſondern wir Alle ſtets 
eingedenk ſein müſſen, wenn wir auf dem Welt⸗ 
markt vorwärts kommen wollen. „Navigare 
necesse est, vivere non est necesse!“ Nach 
Beſichtigung des Rathhauſes fuhr der Kaiſer 
gegen 6 Uhr abends nach Berlin ab. 

— Zum Nachfolger des Kriegs⸗ 
miniſters v. Kaltenborn iſt der Bruder 
des früheren Kriegsminiſter, General Bron⸗ 
ſart von Schellendorf ernannt worden, 
der im Jahre 1889 durch General v. Verdy 
erſetzt wurde. 

— Zum deutſchruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag. Die Gerüchte, daß die ruſſiſchen 
Kommiſſarien für den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag im Begriff ſtänden, nach Petersburg 
zurückzureiſen, um neue Inſtruktionen einzu⸗ 
holen, werden der „Nat.⸗Zig.“ zufolge nur 
verbreitet, um eine Preſſion auf die deutſche 
Regierung auszuüben. Anſcheinend ſtehen in 
der morgen ſtattfindenden zweiten Sitzung des 
deutſchen Zollbeiraths wichtige Beſchlüſſe in 
Ausſicht. 

— Monarchie oder Republik? 
Unter der Spitzmarke: Monarchie oder Republik? 
ſchreibt die „Kreuzztg.“: „Irregeleitete „frei⸗ 
ſinnige“ Schaaren verlangen den Ruin der 
Landwirthſchaft, die „Auspoverung“ unſeres 
wichtigſten Erwerbsſtandes durch einen ruſſi⸗ 
ſchen Handels vertrag und andere Map: 


ihn trotz Allem nie ſo geliebt habe wie heute? 
Es iſt ſo! Es iſt ſo!“ Und nach einem Ringen 
nach Faſſung ſuhr er fort: „Ich muß ſofort 
dem Herzog Anzeige machen und dann meinen 
Abſchied einreichen.“ 

„Wäre es nicht am Beſten, offen gegen 
Baron von Luyken zu ſein?“ rieth Trautmann. 
„Er fährt mit Ihnen hinüber, Sie ſprechen den 
Herzog ſelbſt, der Zug geht Nachmittag, bis 
dahin werden Sie gefaßter ſein.“ 

Eine entſetzte abweiſende Geberde des Offi⸗ 
ziers unterbrach ihn, er fuhr aber überredend fort: 

„Ein braver Soldat wie Sie, geht auch 
dem Schlimmſten entſchloſſen entgegen, ich gebe 
zu, daß der moraliſche Muth, deſſen Sie zu 
dieſem Wege bedürfen, vielleicht eine größere 
Leiſtung iſt, als die, in der Schlacht zu ſtehen, 
dennoch rathe ich Ihnen, ernſtlich dazu; ſolche 
Dinge werden von Mund zu Munde beſſer er⸗ 
ledigt, als durch das geſchriebene Wort. — Und 
was Ihren Abſchied betrifft, ſo überlegen Sie 
doch noch —“ 

„Ueberlegen? Ich brauche den hohen Zu⸗ 
ſchuß! Meine arme Mutter brachte dem Vater 
ein großes Vermögen zu — ich habe nie mehr 
als meinen Zinſenantheil verbraucht. Und nun 
iſt das Kapital fort, meine Schweſter auf mich 
angewieſen, und was kann ich denn? Wie ſoll 
ich für uns ſorgen?“ 

„Warten Sie wenigſtens des Herzogs Ent⸗ 
ſcheidung ab. Für Ihre Schweſter wird man 
eine Hofdamenſtelle oder dergleichen haben — 
und Sie? Nun, fallen Sie den ſchlimmſien Fall 
ins Auge: Sie müßten abgehen! Dann wird 
ihr ſeſter Wille Ihnen helſen, die glänzende 
Stellung zu vergeſſen, — als ein einfacher Be⸗ 
amter, z. B. im Poſtſach einzutreten. Es iſt 
vielleicht ein beſcheidenes Lebens loos, aber wir 
ſind ja alle nur Theile der großen Staatsmaſchine.“ 


Das Denkmal befteht aus einem dreieckigen Obelisken 
aus grauem Granit, gekrönt von einem fliegenden 
Adler; an zwei Seiten befinden ſich die Medaillons 
der beiden Kaiſer Wilhelm L. und Friedrich III. und 
auf der dritten Seite die Juſchrift: „Den Verewigten 
zum Dank, den Lebenden zum Gedächtniß, eine Mah. * 
nung den kommenden Geſchlechtern.“ Herr Bürger⸗ 
meiſter Müller übernahm das Denkmal. im Namen der 
Stadt mit den üblichen Dankesworten und theilte mit, 
daß der Platz vor demſelben von jetzt ab der „Kaiſer⸗ 
platz“ heiße. Während der Enthüllung läuteten die 
Glocken beider Kirchen. Von den Vereinen, Schulen, 
Behörden und Privatperſonen wurden am Fuße des 
Denkmals Kränze mit Inſchriften niedergelegt. Der 
Herr Oberpräſideut ließ ſich die Vorſitzenden der ein⸗ 
zelnen Vereine vorſtellen, auch ließ er den Feſtzug bei 
ſich vorbeidefiliren. Nachmittags fand im Gottbrecht · * 
ſchen Saale ein Feſteſſen von etwa 85 Gedecken ſtatt. 
Zu der heute Abend ftattfindenden Feſtvorſtellung ſind 
bereits alle Plätze verkauft. 

Neufahrwaſſer, 18. Oktober. [Sturm.] Seit 1 
geſtern wüthet hier ein furchtbarer Nordoſtſturm, der 
ſich heute Abend faſt zum Orkan ſteigerte. Die von 
Grund aufgewühlte See thürmte ſich zu haushohen 5 
Wellen, die den ganzen Strand weit üderfluthen und — 
vielen Schaden anrichten Der Leuchtthurm iſt voll! 
ſtändig vom Lande getrennt, die Molen ſind ganz 
unter Waſſer. Kein Schiff läuft aus; mehrere Schiffe 
haben hier Nothhafen angelaufen; alle Rettungs- 
ſtationen ſind auf der Wacht; die Lootſenkutter liegen 
beſtändig unter Dampf. Das Waſſer im Hafen, in 
der Weichſel und Mottlau iſt rapid geſtiegen; im 
Hafen ſteht es nur noch einen Fuß unterhalb des 
Randes der Quaimauer; ſämmtliche Dampfer ⸗Anlege⸗ 
ſtationen bis nach Danzig hin ſtehen unter Waſſer, 
jo daß das Aus. und Einſchiffen der Paſſagiere nur 
unter größten Schwierigkeiten bewerkſtelligt werden 
kann. Der Schiffsverkehr für kleinere Fahrzeuge iſt 
überhaupt unmöglich, der Fahrbetrieb nur mit Gefahr 
aufrecht zu erhalten. Das Niveau der Mottlau iſt 
durch das zurückfluthende Stauwaſſer der Weichſel 
derart erhöht, daß es mit den daran liegenden 
Straßentheilen, ſowie der langen Brücke faſt gleich 
ſteht. Viele Keller ſtehen unter Waſſer. Dabei ſcheint 
die Gewalt des Unwetters noch nicht ibren Höhepunkt 
erreicht zu haben. Der Verkehr auf den Straßen iſt 
gefährdet durch heruntergeſchleuderte Ziegel 2c. 2c., da» 
zu regnet es in Strömen. Unglücksfälle auf See find 
zu befürchten, da Schiffe draußen ſind. 

Danzig, 18. Ottober. [Gerechte Strafe.] Die 
frühere Gaſtwirthin Wiw. Trank, welche einſt die 


mit Grüßen franzöſiſcher Schüler an ihre 
ruſſiſchen Kameraden. In Folge deſſen ſandte 
der ruſſiſche Unterrichtsminiſter ein Telegramm 
an den franzöſiſchen Unterrichtsminiſter, in 
welchem der Dank der ruſſiſchen Schüler für 
die Grüße übermittelt wird. 

Die Aufbahrung der Leiche des Marſchalls 
Mac Mahon fand am Mittwoch Nachmittag 
ſtatt. Die Leiche ruht in einem dreifachen 
Sarge, auf welchem der Degen und der 
Marſchallsſtab Mac Mahons niedergelegt ſind. 
— Es wurde beſchloſſen, daß die Beiſetzung 
im Invalidendom in Paris erſt Ende des 
Monats ſtattfinden fol. Die Leiche wird bis 
dahin in der Kirche in Montcreffon aufbewahrt. 
— Unter den Beleidstelegrammen befindet ſich 
auch ein ſolches vom König von Italien, in 
welchem ausgeſprochen wird, daß Italien ſtets 
mit Liebe und Dankbarkeit an den Verſtorbenen 
zurückdenken werde. 

Großbritannien. 

Ueber die Unruhen im engliſchen Streikgebiet 
wird aus London telegraphirt: In der Nähe 
von Wigan brachen am Mittwoch ſchwere 
Unruhen aus. 6000 Ausſtändige griffen die 
Wohnungen mehrerer Arbeiter an, welche die 
Arbeit wieder aufgenommen hatten. 150 Poliziſten 
ſchritten gegen die Menge ein und nahmen zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vor. Auf beiden Seiten 
blieben Verwundete. 

Rußland. 

In Petersburg ſind 58 Studenten der 
chirurgiſch⸗mediziniſchen Fakultät verhaftet worden. 
Dieſelben gehörten einer nihiliſtiſchen Ver⸗ 
bindung an und werden verdächtigt, einen Mit⸗ 
verſchworenen, der ſich als Polizeiſpion ent⸗ 
puppt hatte, in einen Wald gelockt, ermordet 
und den Leichnam in entſetzlicher Weiſe ver⸗ 
ſtümmelt zu haben. Die Verhaftung hat hier 
einen ſehr deprimirenden Eindruck hervorgerufen, 
nachdem ſeit längerer Zeit von nihiliſtiſchen 


— Zum neuen Dreiklaſſenwahl⸗ 
geſetz. Nach dem Vorgang der „Poſt“ ſucht 
auch die „Germania“ das neue Dreiklaſſenwahl⸗ 
geſetz nach Möglichkeit zu vertheidigen, obgleich 
das Zentrum bekanntlich gegen daſſelbe geſtimmt 
hat, nachdem das Herrenhaus die Beſtimmung 
geſtrichen, daß Einkommenſteuerbeträge über 
2000 Mk. nicht in Anrechnung zu bringen ſeien. 
Dabei behauptet die „Germania“, auch die 
Regierungsvorlage habe die Feſiſetzung der 
Steuergrenze nach Urwahlbezirken, die die 
eigentliche partie honteuse des Geſetzes aus: 
macht, beibehalten wollen. Dieſe Beſtimmung 
war indeſſen in der Regierungsvorlage nicht 
enthalten. Dagegen wurde die Aufnahme dieſer 
Beſtimmung, die das Zentrum allerdings ſchon 
in das Geſetz von 1891 hineingebracht hatte, 
in das neue Geſetz in der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes durch die Stimmen der 
Konſervativen und des Zentrums beſchloſſen. 
Die Regierung iſt nur verantwortlich für dieſe 
widerſinnige Vorſchriſt, inſofern fie ſich der Bei⸗ 
behaltung derſelben nicht mit der erforderlichen 
Entſchiedenheit widerſetzt hat. 

— Zur Choleragefahr meldet das 
kaiſerliche Geſundheitsamt: In Niederſaathen, 
Kreis Königsberg N.⸗M., eine Neuerkrankung. 
In Stettin wurde bei 2 tödtlich verlaufenen 
Krankheitsfällen Cholera feftgeftellt ; in Warſow, 
Kreis Randow, bei 7 (davon 6 tödtlich), in 
Stepenitz, Kreis Kammin, bei 3 (davon 2 tödt⸗ 
lich), in Eggeſin, Kreis Ueckermünde, erkrankte 
ein Kahnſchiffer. In Damnatz, Kreis Dannen⸗ 
berg, eine Erkrankung. In Hamburg wurden 
vom 16. bis 19. Oktober 2 Neuerkrankungen 
(darunter eine mit tödtlichem Ausgange) ge⸗ 
meldet. — Prof. Koch führt das Auftreten der 
Cholera in Stettin auf den Genuß von Ober: 
waſſer und von nicht genügend gereinigtem 
Leitungswaſſer zurück. 


nahmen, deren Endreſultat ein Bankerott der 
meiſten Grundbeſitzer und damit der Zuſammen⸗ 
bruch des Staatweſens ſein würde.“ Da könne 
die Monarchie ihre „Daſeinsbe⸗ 
rechtigung“ gegenüber dem republikaniſchen 
Strom, der durch die Welt zieht, glänzend be⸗ 
weiſen! — Was uns einigermaßen beruhigt, 
iſt, daß der Reichskanzler Graf Caprivi auch 
zu den „freiſinnigen“ Schaaren gehört, die den 
Handelsvertrag mit Rußland wollen. Der iſt 
doch wenigſtens gegen den Verdacht gefeit, dem 
republikaniſchen Strom zu folgen. 

— Zur Agitation gegen die Wein⸗ 
ſteuer. Die Wiesbadener Handelskammer, deren 
eingehend molivirten Proteſt gegen die geplante 
Weinſteuer wir unlängſt mitgetheilt haben, be⸗ 
abſichtigt, eine Verſammlung aller deutſchen 
Weinintereſſenten nach Wiesbaden einzuberufen, 
um die Bewegung gegen das Regierungsprojekt 
zu organiſiren und zu verallgemeinern. Sie 
hat deshalb die Vorfrage geſtellt, ob es ge⸗ 
rathen iſt, eine Verſammlung von Delegirten 
der Handelskammern und landwirthſchaftlichen 
Vereine zur Bekämpfung des Weinſteuer⸗ 
projektes zuſammenzuberufen, oder ob es vor⸗ 
theilhafter iſt, erſt nach Bekanntmachung eines 
Geſetzentwurfs betreffend Beſteuerung von 
Wein durch das Reich dieſes Projekt einer er⸗ 
ſchöpfenden Kritik in einer großen Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung zu unterziehen. Je nach 
der Antwort ſoll entweder alsbald oder erft 
Mitte November eine Verſammlung berufen 
werden. 

— Bei Einführung der Tabak- 
fabrikatſteuer, jo behauptet, wie ſchon 
gemeldet, die „Nordd. Allg. Ztg.“, wird 
vorübergehend der Konſum, und zwar nur von 
Zigarren — um böchſtens 10 pCt. geringer 
werden. Woher die „Norddeutſche“ das weiß? 
Die „Südd. Tabakztg.“ hat ja doch behauptet, 
der zweite Regierungsentwurf habe einen Rück- 


; : N Reſtauration „Zum Luftdichten“ bewirthſchaftete, und 
Die „Sordbeuifäe“ sperrt bieder dene en e beer aan De Mindener date n 
den hohen Einnahmen, welche Frankreich, Eng⸗ Oeſterreich· Ungarn. Zur Lage in Braſilien wird gemeldet, Danzigs ift heute vom Schöffengericht zu 1000 Mark 5 


Geldſtrafe verurtheilt worden, weil durch ihre Kellner 

und Kellnerinnen Bierreſte zuſammen gegoſſen und zum 

Genuſſe den Gäſten vorgeſetzt worden ſind. Ihr Neffe 

a een erhielt ebenfalls eine ſchwere 
rafe. 


Königsberg, 18. Oktober. [Sithgift.] Ein zur 

Vorſicht mahnender Vorfall hat ſich geſtern Abend in 

einer hieſigen Kaufmannsfamilie ereignet. Es wurde 

zum Nachteſſen eine Kiſte Sardinen verzehrt, von 

denen der Mann den größeren Theil, die 

übrigen Fiſche ſeine Gattin und einen kleinen Reſt 

das Dienſtmädchen verzehrte. Alle drei Perſonen find 

bald nach dem Genuſſe der Sardinen ſchwer erkrankt, 

am ſchwerſten der Mann. Ohne Zweifel liegt eine E 

Vergiftung durch das gefürchtete Fiſchgift vor. K 3 
Königsberg, 18. Oktober. [Seltener Fund.] 5 


Obgleich Graf Kalnoky und Graf Taaffe 
nach offiziellen Angaben lediglich wegen der 
Beeidigungen der neuernannten Geheimen 
Räthe und des mähriſchen Statthalters nach 
Budapeſt, wo der Kaiſer weilt, gereiſt ſind, 
wird ihre Reiſe doch vielfach mit der inneren 
Lage in direkten Zuſammhang gebracht und be⸗ 
hauptet, heute werde die Entſcheidung der Si⸗ 
tuation in Oeſterreich fallen. Die „Neue 
Freie Preſſe“ will wiſſen, der Miniſter des 
Aeußeren und der Kriegsminiſter werden Ein⸗ 
wendungen gegen Graf Taaffes Wahlreform⸗ 
entwurf erheben, ſelbſt der feudale Großgrund. 
beſitz ſei mit der Vorlage nicht einverſtanden 
und hohe Würdenträger ſowie Militärs er⸗ 
höben gegen dieſelbe ihre warnende Stimme. 
Dieſe Angaben ſind wohl nicht verbürgt, 
illuſtriren aber den kritiſchen Augenblick. 

Italien. 

Die Programmrede des Miniſterpräſidenten 
Giolitti iſt am Mittwoch auf einem Banket in 
Dronero gehalten worden. An dem Banket 
nahmen alle Miniſter und zahlreiche Senatoren 
und Depulirte theil. Giolitti begann mit einer 
Erklärung über die allgemeine Politik. Sodann 
erörterte der Miniſterpräſident die Frage, wie 
der wirthſchaftlichen Depreſſion Italiens abzu⸗ 
helfen ſei. Hier ſtellte er gründliche Abhilfe 
der bisherigen Schuldenpolitik in Ausſicht und 
kündigte an, daß behufs Bekämpfung der Münz⸗ 
kalamität im geeigneten Moment die Zahlung 
der Einfuhrzölle in Gold gefordert werden ſolle. 
Im übrigen theilte Giolitti die bereits bekannten 
Pläne bezüglich einer Reform der Erbſchafts⸗ 
ſteuer und der Einführung einer progreſſiven 
Einkommenſteuer für Einkommen über 5000 Frks. 
mit. Hierdurch würden 40 Millionen neuer 
Einnahmen erzielt werden, die zur Feſtſtellung 
des Gleichgewichts genügen. Es müſſe aber 
auch gegen eine zukünftige Vermehrung der 
Ausgaben vorgeſorgt und eine Verbeſſerung der 
verſchiedenen Verwaltungszweige ermöglicht 
werden. Die Totalausgaben für Landheer und 
Marine ſeien von 554 Millionen in 1888/89 
auf 342 Millionen in 1892/93 zurückgegangen. 
Innerhalb dieſer Ausgabengrenzen müſſe das 
Maximum der militäriſchen Entwickelung ge⸗ 
ſichert werden. 

Frankreich. 

Die Ruſſenfeſte in Paris nehmen ihren 
programmmäßigen Fortgang. Es fanden wieder 
mehrere Feſttafeln mit den üblichen gegenſeitigen 
Toaſten ſtatt. Nachträglich wird auch die 
authentiſche Faſſung der zwiſchen den beiden 
Staatsoberhäuptern gewechſelten Telegramme 
veröffentlicht. Dieſelbe ſtimmt mit den auszugs⸗ 
weiſen Mittheilungen im weſentlichen überein. 
Bemerkenswerth iſt die kühle Art des Antwort⸗ 
telegramms des Zaren, der ausſpricht, daß das 
ruſſiſche Geſchwader den Beſuch erwidere, 
welchen die franzöſiſchen Seeleute in Kronſtadt 
abgeſtattet haben. Lächerlich wirkt das zweite 
Telegramm Carnots, der für die Beſichtigung 
der franzönſchen Kriegsſchiffe durch den Zaren 
noch beſonders dankt. — Als charakteriſtiſcher 
Beitrag zu den Touloner Feſtlichkeiten ſei 
folgendes Wolff ſches Telegramm aus Peters⸗ 
burg mitgetheilt: Den Petersburger Lehr⸗ 
anſtalten ging eine große Anzahl Poſtkarten zu 


daß ſich Admiral Saldanka da Gana mit dem 
Fort Villegaignon der aufſtändiſchen Bewegung 
angeſchloſſen hat. — Ein Dekret des Präſidenten 
Peixoto ſetzt die Wahlen zum Kongreß auf den 
30. Oktober feſt. — Eine Depeſche der „World“ 
aus Buenos⸗Ayres beſtätigt, das Inſurgenten⸗ 
ſchiff „Urano“ bei dem am Sonntag unter⸗ 
nommenen Verſuch, die Bucht von Rio zu ver⸗ 
laſſen, von dem Fort Santa Cruz aus in den 
Grund geſchoſſen wurde; wobei viele Perſonen 
ums Leben kamen und eine große Anzahl ver⸗ 
wundet wurde. Der franzöſiſche Dampfer 
„Orenoque“ rettete die Ueberlebenden. Die 
Regierung organiſirte eine aus 6 Kriegsſchiffen 
beſtehende Flotte und kaufte mehrere andere 
Dampfer an. Die Inſurgenten = Schiffe 
„Aquidaban“ und „Trajano“ find durch Be: 
ſchießung feitens des Forts während der letzten 
Tage ſehr beſchädigt worden. — Nach einer 
Meldung des „Newyork Herald“ aus Monte⸗ 
video errichteten die braſilianiſchen Inſurgenten 
in Deſterro eine proviſoriſche Regierung und 
hoffen von den Mächten die Anerkennung der⸗ 
ſelben erlangen zu können. Die Regierung 
Peixotos erklärt, daß ſie für die den Einheimiſchen 
und Fremden durch die Aufſtändiſchen oder 
durch das Eingreifen der Negierungstruppen zu: 
gefügten Verluſte nicht verantwortlich ſei. 


land, Oeſterreich⸗Ungarn, Italien aus dem 
Tabak ziehen; aber ſie hütet ſich wohl, anzu⸗ 
führen, daß der Tabakkonſum in Deutſchland 4 
Mal ſtärker iſt, als in Frankceich. Weshalb 
wohl? — Nur in Deutſchland ſoll eine hohe 
Beſteuerung des. Tabaks auf den Tabakverbrauch 
ohne Einfluß ſein. 

— Zu den Börſenſteuerplänen 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiyiös: 
„Die Arbeiten von Delegirten der betheiligten 
Reſſorts in Sachen der Erweiterung der Reichs: 
ſtempelabgaben ſind noch nicht abgeſchloſſen. Es 
iſt deshalb auch noch nicht möglich, wie in 
einzelnen Blättern geſchieht, von endgiltigen 
Beſchlüſſen zu reden.“ ö 


„Ich bin mit Leib und Seele Soldat, 
Trautmann! Habe nie anderes ſein wollen. 
Ach, dem Glanz ſagte ich ſchon Valet, — aber 
der gute Name. Sie ſind wie ein wahrer 
Freund gegen mich und ich habe fo wenig thun 
können, mir Ihre Theilnahme zu verdienen,“ 
dankte Oskar von Truhn bedrückt. 

„Danken Sie mir nicht. Aber glauben Sie 
mir, wir anderen ſind jetzt beſſer im Stande, 
objektiv für Sie zu denken, als Sie ſelbſt,“ 
erwiderte dieſer. 

„Haben die Aerzte eine Ahnung von der 
Sachlage?“ fragte Truhn. 

„Ich glaube kaum. Wir ſprachen Dies und 
Das, aber der konkrete Fall kommt zuerſt hier 
zwiſchen uns zur Ueberlegung.“ 

Dann traten fie wieder in das Kranken: 
zimmer. Der Blutverluſt des Verwundeten 
war ſo groß, daß die Aerzte immer nur erſt 
dagegen wirken konnten. 

Der Sanitätsrath wünſchte, daß ein dritter 
Arzt ſie Beide jetzt ablöſe, Trautmann verſprach, 
denſelben zu ſchicken. 

„Thun Sie das,“ fügte der alte Herr dann 
hinzu, „und telegraphiren Sie nach einer Diako⸗ 
niſſin. Sie ſelbſt aber legen ſich am Beſten 
jetzt zu Bett und auch Sie, Herr von Truhn, 
Sie müſſen Ruhe haben.“ 

Ich habe beim Champagner und im Dlenſt 
manche Nacht und länger durchwacht,“ ſagte 
der Leutnant, tiefernſt abwehrend. 

Er litt es nicht, daß Trautmann wegging 
ohne eine Erquickung. Die tief in der Nacht 
vom Feſte, wo ſie geholfen, heimkehrende 
Dienerſchaft hatte er ſelbſt zur Ruhe geſchickt, 
jetzt ging er, ſeinen eigenen Burſchen wieder zu 
wecken. 

„Der iſt's gewohnt,“ ſagte er und befahl 
dem in wenig Minuten erſcheinenden, ganz er⸗ 
ſchrocken ſich umſehenden Menſchen, Thee und 
Kaffe zu beſorgen. 

Dann überlegten ſie, was das Publikum 
wiſſen ſollte, und kamen überein, bei dem 
Schlagfluß ſtehen zu bleiben und dann weiter 
zu erzählen, der Geheimrath ſei anſcheinend 
ſchon im Bett geweſen, habe wohl Waſſer 
trinken wollen und einen Schlaganfall bekommen, 
ſo daß er im Stürzen mit einem Waſſerglaſe 
ſich eine tiefe Wunde verurſachte. 

Daß die ſtarke Blutung dann ein glücklicher 
rettender Zufall fein konnte, war klar. Mochte 
das Publikum daran glauben! 

Fortſetzung folgt.) 


Beim Kartoffelausnehmen wurde vor etwa zehn Tagen N 
auf dem Juditter Pfarılande von einem Eiſenbahn⸗ 
wärter ein alter Porzellantopf, in welchem ſich 9 
ſähr 2000 Sitbermünzen befanden, aufgefunden. Die 
Münzen tragen theils polniſches Gepräge, theils das 
verſchiedener Hochmeiſter. Außerdem waren in dem 
Topfe mehrere maſſive filberne Knöpfe, 8 
Filigranarbeit, enthalten. Die Münzen haben bei den 
niedrigen Silberpreiſen heute nur einen Metallwerth 
von 40 bis 50 Pf. pro Stück. Der Topf, welcher 
eine ſeltene alterihümliche Form hatte, iſt beim Aus⸗ 
graben leider zerbrochen worden; derſelbe war nicht 
einheimiſchen Urſprungs. Der Finder hat die Münzen 

an ſeine zuſtändige Behörde abgeliefert, von welchen 


einige derſelben hieſigen Autoritäten zur näheren Feſt⸗ 
ftellung übergeben worden find. 


—..——;——.—.—— — 


Lokales. 
Thorn. 20, Oktober. 

— [Zu der Gedächtnißfeier] am 
Geburtstage des Kaiſers Friedrich wird uns 
mitgetheilt, daß in der Mädchen⸗Mittelſchule 
allerdings eine gemeinſame Feierlichkeit nicht J 
ſtattgefunden hat, daß aber in den einzelnen 
Klaſſen auf die Bedeutung des Tages während 
des planmäßigen Unterrichts aufmerkſam ge⸗ 
macht worden iſt. 

— [Der Neubaueiner Knaben 
Mittelſchulel rückt der Stadt immer näher \ 
auf den Hals. Wie wir hören, werben zwei 
Klaſſen der Schule am 1, April k. J. ſo über⸗ 
füllt ſein, daß die Einrichtung zweier neuer 
Klaſſen und die Anſtellung eines Lehrers unaus: 
bleiblich ſind. Da das Gebäude keinen Raum 
mehr bietet, ſo müſſen die neu zu errichtenden 
beiden Klaſſen anderweitig untergebracht werden. 

— [Wohlthätigkeit.] Die in Poſen 
verſtorbene Wittwe Heſſelbein, deren ſchon 
früher verſtorbener Gatte, Maurermeiſter Hefjel« 
bein, war geborener Thorner, hat dem hieſigen 
Bürgerhospital und dem katholiſchen St. Jakobs 
hospital je 9000 Mk. teſtamentariſch ausgeſetzt. 
Dieſer Beweis treuer Anhänglichkeit an die 
alte Vaterſtadt wird den beiden Anſtalten in 
hocherfreulicher Weiſe zu Gute kommen. 

— l[Ruſſiſcher Handels vertrag. 
Der Vorſitzende unſerer Handelskammer, Herr 
Hermann Schwartz jun., ift geſtern zu der De⸗ 
legirtenkonferenz nach Berlin einberufen worden 
und iſt dahin abgereiſt. 

— [Im Handwerkerverein] hielt 
geſtern Herr Proſeſſor Boethke einen Vortrag 
„Eindrücke aus deutſchen Städten.“ 
Der Vortragende begann mit der Bemerkung, 
daß er auf ſeinen vielfachen Reiſen zu Turner⸗ 
kongreſſen viele Städte kennen gelernt habe, 
allerdings habe er bei den flüchtigen Beſuchen 
nur eine flüchtige Bekanntſchaft mit denſelben 


Provinzielles. 


Kulmſee, 17. Oktober. Jag dunfall.] Dem 
Bureauvorſteher Hrn. Schmidt platzte bei der geſtrigen 
Jagd der Lauf ſeines Gewehres, wobei er an der 
linken Hand und am Kopfe ſchwer verwundet wurde. 

Kulm, 18. Oktober. ea] Vor einigen 
Tagen begab ſich der Käthner C. aus Gr. Czyſte nach 
Brieſen zum Viehmarkte, um eine Kuh zu kaufen. 
Als er ein paſſendes Geſchäft nicht machen konnte, 
ging er wieder heim. Unterwegs ſielen ihn einige 
Strolche an, die wohl im Gaſthauſe Geld bei ihm ge- 
ſehen hatten, ſchlugen ihn blutig, ſo daß er beſinnungs. 
los liegen blieb und raubten ihm ſeine ganze Baar⸗ 
ſchaft von 68 Thalern. C. will in einem der Thäter 
denjenigen erkannt haben, von dem er ſchon einmal auf 
dem Heimwege vom Viehmarkte aus Graudenz ange⸗ 
fallen und beraubt worden war. Von den Thätern 
hat man ſonſt keine Spur. 

d Kulmer Stadtniederung, 19. Oktober. [Ver⸗ 
ſchiedenes.] Rüben und Kartoffelernte ſind beendet 
und geben ein befriedigendes Reſultat, von beiden Ar⸗ 
tikeln haben bereits größere Verladungen nach außer⸗ 
halb ſtattgefunden. — Ein hieſiger Einwohner, der 
eine Scheune zu Waſſer nach Jungen bei Schwetz ver⸗ 
laden hatte, war in Gefahr, einen großen Verluſt zu 
erleiden. Der Kahn wurde leck und konnte nur mit 
größter Mühe wieder ans Land geſchafft werden. 

Dt. Krone, 18. Oktober. Die Enthüllungsfeler 
des Zwei taiſer⸗Denkmals verlief heute in programm. 
mäßiger Weiſe. Die Straßen der Stadt ſowie der 
Feſtplatz waren feſtlich geſchmückt. Früh 7 Uhr wurde 
vom Rathhausthurm der Choral „Lobe den Herrn“ 
geblaſen. Um 9 Uhr trafen der Herr Oberpräſident 
Staatsminiſter, v. Goßler, der Herr Landesdirektor, 
Se. Exzellenz der Herr General v. Wißmann, der 
Herr Brigade - Kommandeur v. Ziegner ſowie andere 
hohe Militär. und Zivilperſonen ein. In dem Feſt⸗ 
zuge, welcher ſich gegen 1 Uhr nach dem Denkmal be- 
gab, befanden ſich die ſämmtlichen Kriegervereine des 
Kreiſes, ſowie die Schützengilde, der Gewerbe⸗Verein, 
Turnverein, Feuerwehr, Liedertafel und die Innungen, 
ſowie ſämmtliche Schulen der Stadt. Um ½2 Uhr 
begann die Enthüllungsfeier. Nachdem die Liedertafel 

Deutſchland, Deutſchland über Alles“ geſungen hatte, 
hielt General v. Wißmann eine kurze, aber inhalts⸗ 
relche Rede, welche an die geſchichtlichen Ereigniſſe von 
1870/71 erinnerte und die Thaten der beiden heim⸗ 
gegangenen Kaiſer verherrlichte und mit einem Hoch 
auf den jetzigen Kaiſer ſchloß. Dann fiel die Hülle. 
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gemacht, und er bitte deshalb, das von ihm 
Gebotene nur als eine Plauderei anzuſehen. 
Er ſchilderte ſodann in feſſelnder Weiſe die 
Eigenthümlichkeiten vieler Städte und zog einen 
Vergleich zwiſchen Thorn und Bromberg. Die 
Parkanlagen Berlins (Thiergarten), Hannovers 
(Eilenriede) und Leipzigs (Roſenthal) ſchildernd, 
bemerkte er, unſere Umgebung werde manchmal 
geſcholten, und doch biete ſie dem aufmerkſamen 
Beobachter vieles Schöne; eine ganz beſondere 
Zierde Thorns ſei das ſchöne Ziegeleiwäldchen. 
Thorn ſtehe zwar in Manchem zurück, beſonders 
mache es keinen ſehr freundlichen und ſaubern 
Eindruck und deshalb habe der verewigte Ober⸗ 
bürgermeiſter Wiſſelingk eine durchgehende Er⸗ 
neuerung des Häuſeranſtrichs gewollt, was er 
aber nicht erreicht habe, dagegen tragen die 
im Bau begriffene Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung, ſowie das Schlachthaus ſehr zu Hebung 
der Stadt bei. Zwar habe manche 
hiſtoriſche Erinnerung dem Verlangen nach 
Licht und Luft weichen müſſen. Redner 
kam dann auf die innere Einrichtung 
der Städte zu ſprechen und zog einen Vergleich 
zwiſchen Nord: und Süddeutſchland betreffs der 
Univerſitäten und ſonſtigen wiſſenſchaftlichen 
Zentralanſtalten. Während z. B. Weſtpreußen 
und Poſen keine eigene Univerſität haben und 
hier im Raume von 1000 Quadratmeilen keine 
ſolche vorhanden ſei, ſei Süddeutſchland mit 
Univerſitäten reichlich verſehen. Nach einer 
Beſprechung verſchiedener Kunſtdenkmäler in 
Baiern, des Volkslebens einiger Orte und das 
Erholungsbedürfniß bei wachſender Arbeit be⸗ 
tonend, ſchloß der Vortragende ſeinen anregen⸗ 
den Vortrag mit dem Wunſche, daß der gute 
Wille zur freundlicheren Geſtaltung des Auf⸗ 
enthaltes in unſerer Stadt für Fremde immer 
die nöthige Unterſtützung finden möge. Eine 
an Herrn Prof. Boethke gerichtete Anfrage be⸗ 
treffs der Errichtung einer Sternwarte in Thorn, 
die bekanntlich vom Koppernikusverein angeregt 
war, beantwortete derſelbe dahin, daß der 
Kultusminiſter geantwortet habe, die beſtehenden 
Sternwarten ſeien ſo ungenügend dotirt, daß 
an Errichtung neuer vorläufig nicht zu denken 
ſei. Herr Borkowski regte die Beflanzung des 
Neuſtädt. Marktes mit Bäumen an. Herr 
Stadtbaurath Schmidt erwiderte, daß er der 
Sache ſympathiſch gegenüberſtehe und ſie thun⸗ 
lichſt fördern werde. — Nach der Sitzung folgte 
eine Vorſtandsſitzung. 


— [Der M. G. V. „Liederfreunde“ 
veranſtaltet nächſten Sonntag im Saale des 
Schützenhauſes ſeine zweite Geſangs⸗ und 
Muſikaufführung. Die Orcheſtermuſik wird von 
der Kapelle der Einundzwanziger ausgeführt, 
außerdem kommen neben den anderen Geſangs⸗ 
vorträgen zwei größere Geſangswerke mit 
Orcheſterbegleitung zur Aufführung, ſodaß den 
Mitgliedern und Gäſten des rührigen Vereins 
ein genußreicher Abend bevorſteht. 


— [Das Eröffnungskonzertl im 
Schützenhauſe, welches geſtern Abend von der 
Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments unter 
Leitung ihres Dirigenten, des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Hiege, ausgeführt wurde, hatte ein ſo 
zahlreiches Publikum in dem hübſchen Saale 
verſammelt, daß auch nicht ein Plätzchen mehr 
zu finden war. Die Kapelle verfügt über eine 
Anzahl von Muſikern, die über das Maaß des 
Gewöhnlichen bedeutend emporragen und die 
Wahl des Programms war eine äußerſt glück⸗ 
liche und geſchmackvolle. Außer der ſchwung⸗ 
vollen Gluck'ſchen Ouverture zur Oper „Iphi⸗ 
genia in Aulis“ boten einen ganz beſonderen 


Genuß die „Zwei Motive aus Benvenuto 
Cellini“ von Berlioz. Einen geradezu donnern⸗ 
den Beifall erregten das graziöſe Intermezzo 
„Schmetterling im Sonnenſchein“ von Gung'l 
und das von Herrn Schneider vorgetragene 
„Andante“ (Celloſolo) von Goltermann. Der 
letzte Theil war leichterer Muſik gewidmet, 
aber ſand eben ſo großen Beifall wie die beiden 
erſten, ſo daß ſich Herr Hiege zu wiederholten 
Zugaben veranlaßt fühlte. Wir können der 
Kapelle zu ihrem geſtrigen Erfolge aufrichtig 
Glück wünſchen. 

— [Dienſtjubiläum.] Wie wir in 
Erfahrung gebracht haben, feiert der Königl. 
Militärmuſikdirigent und Kapellmeiſter der 
Kapelle des 61. Infanterieregiments Herr 
Friedemann am 1. November d. J. ſein 25⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. Herr Friedemann iſt, 
wie wir dem Muſikeralmanach entnehmen, am 
1. November 1868 bei dem in Gr. Glogau 
garniſonirenden 59. Infanterieregiment einge— 
treten. In dieſem Regiment hat er den Feld- 
zug von 1870/71 mitgemacht, in welchem ſich 
die Kapelle beſonders auszeichnete, indem ſie 
in der Schlacht bei Sedan mehrere Gefangene 
machte. Vom 1. Oktober 1872 bis ebendahin 
1875 war Herr Friedemann in der Kapelle des 
Braunſchweigiſchen Infanterieregiments Nr. 92, 
von 1875 bis 1. Oktober 1877 ſtand er in 
Erfurt bei den Sechsunddreißigern, von 1877 
bis 1878 bei dem Infanterieregiment Nr. 107 
unter Muſikdirektor Walter, ſeit 1878 iſt Herr 
Friedemann unſer Mitbürger als Mitglied der 
Kapelle der Einundſechziger, die er Ende Juni 
1881 übernahm und ſeit dem 1. September 
deſſelben Jahres als Stabshoboiſt und Königl. 
Muſikdirigent leitet. Herr Friedemann hat ſich 
um das muſikaliſche Leben unſerer Stadt 
manche Verdienſte erworben, ſodaß wir nicht 
verfehlen, auf dieſen ſeinen Ehrentag auf⸗ 
merkſam zu machen. 

— [Geſangsunterricht.] Herr Kon⸗ 
zertſänger Niemeyer aus Bromberg, ein Schüler 
von Profeſſor Stockhauſen und Kammerſänger 
Gunz beabſichtigt in hieſiger Stadt Geſangs⸗ 
unterricht zu ertheilen und bittet Intereſſenten, 
ihre Meldungen in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck abzugeben. Herrn Niemeyer 
ſtehen die glänzendſten Empfehlungen von be⸗ 
deutenden Muſikkoryphäen zur Seite. 

— [Städtiſches Schlachthaus .] 
Im abgelaufenen Etatsjahre ſind geſchlachtet 
worden: 2513 Stück Großvieh, 9374 Stück 
Kleinvieh, 20 630 Schweine. Die Geſammt⸗ 
einnahme hat betragen an Gebühren 53 249 Mk., 
darunter 10 253 Mk. Schaugebühren; der Er- 
weiterungsbau hat 6486 ME, gekoſtet, an die 
Kämmereikaſſe ſind 3000 ME. abgeführt worden. 
Die Baudeputation iſt nunmehr auch einig ge 
worden über das Syſtem, nach welchem das 
Kühlhaus eingerichtet werden ſoll; die Koſten 
für dieſe Anlage werden etwa 50 000 Mk. be⸗ 
tragen. Der Andrang der hier zu ſchlachtenden 
Schweine iſt ſchon wieder ziemlich erheblich und 
werden täglich bis 160 Schweine geſchlachtet. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 134 Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Schlüſſel im 
Glacis. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,24 Meter über Null. 
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Kleine Chronik. 


Charles Félicien Gounod iſt, wie 
ſchon gemeldet, dem Schlaganfall, der den 75jährigen 
am Sonntag Nachmittag plötzlich aufs Krankenlager 


warf, in ſeiner Villa in St. Cloud erlegen. Am 
17. Juni 1818 zu Paris geboren, ſtudirte er dort am 
Konſervatorium unter Halsvy den Kontrapunkt, trug 
im Alter von 21 Jahren den erſten Kompoſitionspreis 
am Konſervatorium davon und vollendete dann ſeine 
Studien im Auslande, in Rom und Wien. Im Jahre 
1851 gelangte in der großen Oper zu Paris ſeine 
„Sappho“ zur Aufführung, welche 1852 die Chöre zu 
der Pouſardſchen Tragödie „Ulyſſe“ und mehrere 
andere muſikaliſche Werke folgten. Im Jahre 1859 
hatte feine Oper „Fauſt und Margarete“ einen durch- 
greifenden Erfolg und machte ſchnell ſeinen Namen 
auch im Auslande, namentlich in Deutſchland, ſehr 
bekannt. Von den ſpäter entſtandenen Opern ſind 
noch „Philemon et Bancis“ (1860), „La reine de 
Saba“ (1862), „Mireille“ (1864), „Romeo et Juliette“ 
(1867), „Polyeucte“ (nach Corneille, 1878) und „Le 
tribut de Zamora“ (1881) beſonders zu nennen. 
Gounod war ſeit dem Jahre 1866 Mitglied der 
Pariſer Akademie der Künſte und wurde 1887 durch 
die Ernennung zum Kommandeur der Ehrenlegion 
ausgezeichnet. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 20. Oktober. 


Fonds: matt. 19.10.93. 
Ruſſiſche Banknoten. . 2212,10 211,80 
Warſchau 8 Tage 211,85] 211,65 
Preuß. 3% Conſols 85,40 85,30 
Preuß. 3¼½%, Conſols . 100,00 99,90 
Preuß. 75 Conſols 106,40 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,60] 64,60 

do. Liquid. Pfandbriefe 62,75] 62,75 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul, II 95,70] 95,90 

Diskonto-Comm.-Antheile . q 171,10 172,20 

Oeſterr. Banknoten 160,65] 160,75 

Weizen: Nov.⸗Dez. 143,00 144,50 

Mai 153,00 154,00 
Loco in New⸗Pork 69 J 67% 
Noggen: loco 125,00 126,00 
Oktbr.⸗Nov. 124,75] 126,50 
Nov. ⸗Dez 124,75] 126,50 
Mai 132,25 133,25 
Nüböl: Nob.Dez. 47,60 47,60 
April⸗Mai 48,40] 48,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,70] 52,90 
do. mit 70 M. do. 33,10] 33,10 
Nov.⸗Dez. 70er 31,40] 31,40 


Mai 70er 37,50| 37,60 
Wechſel⸗Diskont 5%,, Bombard-Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 57½¼%, für andere Effekten 60% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 20. Oktbober. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Loco cont. 50er 53,50 Bf., —,— Gb. —,— bez 
ulcht conting. 70er 34,00 „ —— „ —— 
r. —— . —.— 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Oktober. Wie aus Wies⸗ 
baden der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, hat in 
der dortigen Infanteriekaſerne ein Soldat einen 
Kameraden nach voraufgegangenen Neckereien er⸗ 
ſtochen. — Einem Telegramm aus Mannheim zu⸗ 
folge ift der Großherzog von Baden geſtern Nach⸗ 
mittag von dort abgereiſt. Am Bahnhofe wurden 
ihm ſtürmiſche Ovationen bereitet. — Oſſiziöſer 
Andeutung zufolge ſoll die vom preuß. Handels⸗ 
miniſter geplante Handwerks⸗Organiſation nicht 
allein dazu dienen, die Unfallverſicherung 
für das Handwerk einzuführen; es wird aber 
erwogen, die Handwerks ⸗Organiſation nur auf 
diejenigen Betriebe zu beſchränken, die dem 
Unfallverſicherungszwange noch nicht unterliegen. 

Wien, 20. Oktbr. Die parlamentariſche Situa⸗ 
tion geſtaltet ſich immer ernſter. Die Polen, 
Liberalen und Großgrundbeſitzer find entſchloſſen, 
die Wahlreformvorlage der Regierung unbedingt 
abzulehnen. Der liberale Klub veröffentlicht 
bereits eine diesbezügliche geharniſchte Erklärung, 
in welcher unter anderem geſagt wird, daß die 
vereinigte deutſche Linke in der Reformvorlage 
der Regierung eine ſchwere Bedrohung des 
politiſchen Beſitzſtandes, des Bürger: und 
Bauernſtandes und insbeſondere des deutſchen 


Volkes erblicke. Aus dieſem Grund müſſe ſie 
ſchon heute ihre Entrüſtung über das Vorgehen 
der Regierung ausſprechen. 

Budapeſt, 20. Oktober. In Temeswar 
wurden die berüchtigten Goldfälſcher Andres⸗ 
jewik mit vier feiner Komplicen verhaftet. Er 
geſtand, daß er mit den bei ihm gefundenen 
Metall⸗Legirungen ſerbiſche und rumäniſche 
Goldmünzen habe fälſchen wollen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 20. Oktober. 


Wien. Die Situation hat ſich, wie die 
Blätter konſtatiren, inſofern geklärt, als die 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe ſich gegen die 
Wahlreform ausgeſprochen hat und der Rück⸗ 
tritt des Miniſterpräſidenten Taaffe und die 
Auflöſung des Reichstages als unvermeidlich gilt. 

Budapeſt. Das offiziöje „Fremdenblatt“ 
räth zur Verſtändigung; durch Zurückziehung 
der Wahlreform werde ſich der Rücktritt Taaffes 
vermeiden laſſen. 

Paris. Die Wittwe des Marſchall 
Mac Mahon hat an den deutſchen Botſchafter 
in Paris Grafen Münſter ein Telegramm ge⸗ 
richtet, in welchem ſie für die Theilnahme des 
deutſchen Kaiſers an dem Tode Mac Mahons 
ihren Dank ausſpricht. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von 


von Elten & Keussen, Crefeld 


> alio aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 
ziehen Schwarze, farbige und weiße Seiden 


> tote, Sammte u. Plüfche jeder Art zu Fabrik 
vreifen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


— Falten, Furchen, welke 
Früh alt! Haut, unreiner Teint ſieht 
man bei einer großen Anzahl junger Leute. Die Ur⸗ 
ſache dieſer Erſcheinung liegt größten Theils in der 
Anwendung ſchlechter. Soda und andere Schärfe ent⸗ 
haltender Seifen, die man thörichterweiſe der Billigkeit 
wegen ankauft und zur Toilette verwendet. Erſt wenn 
die Haut anfängt rauh und riſſig zu werden, ſieht 
man den Irrthum ein. Doch zu ſpät! Man kaufe 
daher zu ſeiner Toilette keine ſolche Minderwaare, zu⸗ 
mal man für 40 Pfg. Deutſchlands Favoritſeife, die 
abſolut reine, unverfälſchte, in Qualität nicht zu über⸗ 
treffende Doering's Seife mit der Eule 
kaufen kann. Dieſelbe koſtet im Vergleiche zu den 
billigen Marktſeifen zwar etwas mehr, waſcht ſich aber 
auch um die Hälfte weniger ab. Käuflich in 
Thorn bei Anders & Co., Brückenſtr. 18 und 
Breiteſtr. 46 Ida Behrend, Altſt. Markt; 
Ph. — — — Er Ant. Kocz- 
wara, Drog. und Barf.; A. rm Ger r.; 
Ad. Majer, Breitehräße 3 

Engros-Verkauf: 

Doering & Co., Frankfurt a. M. 
— — — 
Das rothe Kreuz im weiſten Felde. Wer 
kennt es nicht? Von allen humanitären Einrichtungen 
find die Vereine vom Rothen Kreuz ſicherlich die jegen- 
bringendſte Vereinigung. Zur Durchführung ſolcher 
humaner Beſtrebungen find erklärlicherweiſe große 
Summen nöthig. Dem Vaterl. Hamburger Frauen⸗ 
Hülfs Verein vom rothen Kreuz wurde zur Unterſtützung 
allergnädigſt eine große Lotterie genehmigt. Ziehung 
bereits nächſten Mittwoch, 25. Oktober 1893. 11 
ewinn 50000 M., 20000 M., 15000 M., 10000 M. 
Baar ohne Abzug zahlbar. Die alleinige 
General-Agentur iſt dem Bank⸗ und Lotterie⸗Geſchäft 
Lud. Müller & Co. in Berlin, Hamburg, Nürnberg, 
München und Schwerin übertragen. Der Preis des 
Looſes iſt 3 Mark. Die Looſe ſind ſehr beliebt und 
ſtets raſch vergriffen. — Die Lotterie bietet große 
Gewinnchancen und außerdem unterſtützt man mit 

zalnig Geld eine nationale Wohlthätigkeits⸗Anſtalt. 


Bekanntmachung.“ 


Zur Reparatur der Thorner Kreis- 11 
chauſſeen in dem Etatsjahre 1894,95 iſt die 100 
Lieferung folgender Materialien zu ver⸗ 39 


geben: 
1. 3 Gremboczyn⸗ 


ronowo. 
198 ebm Chauſſirungsſteine 
198 „ grober Kies 
198 „ feiner Kies. 
2. Chauſſeeſtrecke Bildſchoen⸗Liſſomitz. 
560 ebm Chauſſirungsſteine 
49 „ Kopfſteine 
324 „ grober Kies 
354 „ feiner Kies 
78 „ Pflaſterſand. 
3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg. 
46 ebm Chauſſicungsſteine 
110 ä feiner Kies. 
4. Chauſſeeſtrecke Wieſenburg⸗ 


arnan. 
732 ebm Chauſſirungsſteine 
306 „ grober Kies 
316 u feiner Kies. 
5. Pflaſterſtraße Mocker. 
15 ebm Kopfſteine 
69 „ grober Kies 


30 „ Pflaſterſand 
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7 „ Kopfſteine 
230 „ feiner Kies 
7 „ Pflaſterſand. ſtatt. 
7. Chaufſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗ mehr. 


iedenau. 
210 ebm Chauſſirungsſteine 
84 „ feiner Kies. 
8. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin. 
408 cbm Chauſſirungsſteine 
248 „ grober Kies 
227 „ feiner Kies. 


Chauſſeeſtrecke Tauer. 
84 ebm Chauſſirungsſteine 
„ Kopfſteine 
„ grober Kies 
„ feiner Kies. 
Die Lieferung kann für 
ſtationsweiſe in einzelnen Cubikmetern, als 
auch im Ganzen vergeben werden, und ſind 
Offerten bis zum 13. November er. an 
den Unterzeichneten einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen 
meinem Bureau einzuſehen. 
Thorn, den 20. October 1893. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Krankheitshalber iſt Gerechteſtraße 27, 
1 Treppe, von ſogleich zu verkaufen 

eine rothe Hänge Lampe, ein groß. 

neuer mahagoni Spiegel, 1 Schlaf⸗ 

Sopha, 1 Bettgeſtell mit Matratze, 

1 Tiſch, mehrere Bilder, 1 Kleider- 

ſpind, Stühle und Küchengeräthe. 


1500 Mark 
werden zu ſicherer Ste 


e 
Grundſtück geſucht. . Offert. in 
die Expedition d. Ztg. unter A. B. 10. 


Fortan findet der Verkauf von 


12 


nur Sonnabend Abend von 6 Uhr an 
Sonntag Vormittag verkaufe ich nicht 


Schöne Frawensteiner U. roldreinetten 


u. verſchied. and. Sort. Winteräpfel zu hab. 

in Pittlick’s Garten, Gr.⸗Mocker, Lindenſtr. 

Eis gut möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Jakobsſtr. 17, 1. Et. 


ede Strecke 


ſind in 


Rathmann,. 


auf ein ländliches 


Fleiſch 


Adolph Borchardt. 


F. Czarnecki, 


verſichert zu billigen Prämien S 
fällen vollen Erſatz. 
Verſicherungen werden abgeſchloſſen durch: 
Carl Dickson, Polizei- Secretair, Rudolf Meyer, Kaufmann, Podgorz. 


5 Die besten und daher billig tsen 
Triumph- 


OOOOOOOOOOOO 


Technisches Bureau für 


Wasserleitunes- & Ganalisations-Anlaoen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 


BE” Culmerstrasse 13, 


führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 


baupolizeilichen Bestimmungen aus. 


Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijührige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


oooOOOOOOOOOOIIOOOOOOOOOOO 
Anhaltiſche Trichinen⸗Verſicherungs⸗Auſlalt 
von C. Irmer in Cöthen i. A. 


chweine gegen Trichinen und leiſtet in Schaden— 


Wasch- und Wringm 


Illustrirte Preisliste gratis und franc. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkau € 


Rieferne Bretter jeder Art und 


UMlauerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. 


Wäsche- Mangeln|,, 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 
aschinen 
versendet franco unter GarantiefürvolleLeistungstähigkeit 
B. HENLE in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschäft. 


ulius Kusel. 


eee ee eee 
Kriegerfechtanstalt. 


Sountag, d. 22. Oktober 1893: 
Wiener Café in Mocker 


Erſtes großes 


Auftreten einer Akrobaten -, 
- Jongleur- und 
Gymnastiker-Gesellschaft. 


CONCKRT 
von der Kapelle des Fuß-Art.-Negts. Nr. 11 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus. 


Anfang 4 Upr. 
Eintritt a Perſon 50 Pf. Mitglieder 
en unter Vorzeigung der Jahreskarte 
pro 1893/94 (hellgrün) für ihre Perſon 
freien Eintritt. Mitgliedskarten ſind zu 
haben bei Herrn Emil Post Nachfolger, Ge⸗ 
rechteſtraße, und bei allen Fechtmeiſtern. 

Zum Schluß: 


Tauzkränzchen. 
pie Krigertchtsche 1509 Thor. 


in möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1 Trp. 


17 Ziehung 25.— 27. October 1893. Hauptgewinne: 
er * Rot he Kreuz Original - Loose à 3 Mark. 50,000 baar 
att befonderer Anzeige- A RT o 74 —2 — 20.000 b 
Geſtern verſtarb nach langem, IL &h € € eile. Mk. 1.75 Ik. 1.— Mk. 16.— Mk. 9. — 1 SR 


ſchweren Leiden unſer geliebter 
Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 


GEORG JOSEPH, BERLIN 
Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im 
Winter 1893/94 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, 
mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und ge⸗ 
langen dieſelben nach Erfolgloſigkeit des erſten Termins zum nochmaligen Ausgebot. 

— —— ——— — a — a ͥͤ ͥ⏓᷑7“],q; .! 


vater, der Kaufmann und Stadtrath 


Moritz Mühle 
in Elbing. 
Thorn, den 17. October 1893. 


Familie Knothe. 


———.. p BU En mern 1 - 
ası 2142 2 Ge; 
Bekanntmachung. 5 Schuh 8 5 28 ſchätzte Des Förſters 
In Gemäßheit des Geſetzes über i Fuß: = 18=! Derb: Ar ne * 
Handelskammern vom 24. Februar 18702] bezirk. S 22] bolz⸗ Beſchaſfenheit des Holzes. Name 
ſcheiden mit Ende d. J. folgende Mitglieder 2 88 85] majie. und Wohnort. 
aus der Handelskammer aus: & ha fm 
77 — — — 
n 11 Barbarken] 44b| 7.8] 1100 ſchwach. u. mittl. Bau- u. Schneideholz] Hardt⸗Barbarken. 
2 Ssack, 2 7 46b 2.2] 306 desgl. 5 5 
H. Schwartz sen., 3) Guttau | 70a 3.3] 750 mittl. langſchäft. Bau- u. Schneideholz] Goerges⸗Guttau. 
H. Schwartz jun. 4 a N 35 > mittleres ur er Schneideholz £ n 
Der Wahltermin wird ſpäter bekannt > " 5b 3.8 esgl. ee 
gemacht — die Liſte der Wahüberechtigten 6 Steinort 119 | 9.0 | 1200 desgl Jacoby ⸗Steinort. 


liegt vom 21. d. Mts. bis einſchließl. 30. d. 
Mts. bei dem Unterzeichneten aus und find 
Einwendungen gegen dieſelbe bis einſchließ⸗ 
9 November d. J bei der Handelskammer 
für Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn, 20. October 1893. 5 

Der Wahleommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
Hypothekenzinſen für ſtädtiſche Kapitalien 
ſowie Miethen und Pächte für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rath 
hausgewölbe u ſ. w. find zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen vertraglich vor: 
behaltenenzzwangsmaßregeln bis ſpäteſtens 
Ende d. Mts. zu entrichten. 

Thorn, den 17. Oct ober 1893. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Ausführung der Klempnerarbeiten 
für die Hochbauten des Waſſerwerkes ſoll 
vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotformular find 
für 50 Pf. vom Stadt⸗Bauamt II zu 
beziehen. 

Angebote ſind verſchloſſen bis zum 
Mittwoch, den 25. Oktober, Vorm. 
11 Uhr beim Stadtbauamt N einzureichen. 

Thorn, den 20. October 1893. 


Der Magiſtrat. 
wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XVI, Blatt 450 auf den 
Namen der Händler Alexander und 
Catharina geb. Ostrometzka-Fol- 
borski'ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück am 


17. November 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche 


Die Schläge 3 bis 6 liegen 0,5—3 km von der Weichſel entferut; Nr. 1 und 2 
ca. 7 km von Thorn. 

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe des Käufers auf Koſten 
der Forſtverwaltung. 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1, 3 und 6 ein Angeld von je 
2500 Mk., für die Looſe 2, 4 und 5 ein ſolches von je 1200 Mk. zu zahlen. 

Die Herren Förſter Hardt-Barbarken, Soerges-Guttau und Jacoby-Steinort werden 
den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Aus- 
kunft ertheilen. 

Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes 
eingeſehen bezw. von da gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühr bezogen werden. 

Gebote auf eins bezw. mehrere Looſe ſind pro fm der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſen mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 29. Oktober d. J. 
an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Augebote erfolgt Montag, 
den 30. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr im Oberförſterzimmer (Rathhaus 
2 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn, den 14. Oktober 1893. 

Der Magiſtrat. 


® Haushaltungs-Pensionat Gotibus @ 


im eigenen Haufe 
ber Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſik, 
Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigſte Geſundheitspflege. 
Vorzügliche Referenzen. 2 Näher. durch Proſpekte. Us 


Rothe Kreuz-Lofferie. 


Ziehung 25. bis 27. Oktober 


Hauptgewinne 50000 M. 20000 M. 15000 M. 


10 000 Mark baar 6023 Gewinne. 
Originalloſe Mark 3. Antheile ½ ı Mk. 60 Pf, % 15 M, Y, 1 Mk, % 9 Mk. 
Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


Leo Joseph, Baukgeſchäft, Age Wa, 


Rothe 
Kreuz- 
Loose 
4 3 Mark.. 


BET Hauptgewinne: 


50,000 Mark 20.000 Mark 


15,000 Mark 10,000 Mark 5000 Mark 


00 Mk... 2 à 2000 Mk. 5 a 1000 Mk. 
Baar 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
begaubigte Abſchrift des Grundbuch: 


blatts, etwaige Abſchätzungen und andere Ziehung - ohne Abzug Für Porto und 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ ii Gewinnliste 30 Pf. 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ f Auszahlbar. ste & 8. 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 25 — 27. Oktober. extra. 


Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn, den 6. October 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Friſire Damen 
in und außer dem Hauſe. 

Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 
1 herrſchaftliche Wohnung, 
III. Etage, zu vermiethen Culmerſtraße 4. 
1 Stube u. Alk. z. v. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 10. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 


ohnungen zu 60 u. 70 Thaler zu verm. 
1 R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


2 Wohnungen beiteh. a 3 geraum. Zim. 
Küche nebſt a. Zub., ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31, 


5 3 7 zu vermiethen. 
2 möbl. Zim. „a Markt 20, . 
1 möbl. Zimmer mit Cabinet u. Burfchen- 


gelaß ſof. zu verm. Breiteſtraße 8. 


1 gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Beköſt., 
zu vermiethen Mellinſtraße 88, 2, Tr. 


Möbl Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2, II. 


Seo Schlafſteller mit auch ohne 
bBeköſtigung finden gutes Logis bei 
Frau Maron. Strobandſtr. 20. Stube Nr. 4. 


Ein mdbl. Jim. 3. verm. Gerechteitraße 26. 
Ein möblirte Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 
Imöbl. Z. m Kab. u. Brſchgl z v. Bäckerſtr. 12 J. 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nad) 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


U. Kaba Burſchgel.3z.b Neuſt. Markt 23,1. 


| Geſucht 


zum 1. Januar oder 1. April eine Wohn. 
von 5—6 Zimmern mit Zubehör. Offerten 
unter No. 44 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


1 kräftiges Are ferd. 
ty 4 

4-5 groß, wird zu kaufen gefucht. .... . . os, oA 

Offerten erbittet Granke, Poſthalter. 

* 5 


zu beziehen durch die alleinige General-Agentur: 


Bankgeschäft 
L 1 d. M ü ler K 0 0., in Berlin, Schlossplatz 7 
und in Hamburg, in Nürnberg, in München und Schwerin. 


| 


SS SS SI OP oO PS So PO 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 


2 

. 

7 

. ist das beste 

8 und im Gebrauch billigste und bequemste 
7 
7 
7 


5 
: 
! 
Waschmittel der Welt. g 
; 
; 


Zu haben in allen besseren Colonial-, Materialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 
+ Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und 
% die Schutzmarke „Schwan“. 


Vorrath reicht, 10 Pf.⸗Looſe (11 Stück 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Porto und Liste 30 Pig. 15,000 baar ete, 


. Grunstrasse ? zieren 


Schon am 20. Oetober er. Liederfreunde, 


findet beſtimmt die Ziehung der Rothen Sonntag im Schützen hauſe: 


21. 50.000, 20.000 . Saale Heſangs⸗. Muſikaufführung 
Volksgarten. 


a Mk. 3,50; außerdem noch, ſoweit der 
Heute Sonnabend, den 21. d. Mis. : 


Tanzkränzchen. 


Sintritt und Tanz frei. Paul Schulz. 
Die erſte 3 


Tenzſtunde 
findet am Donnerſtag, den 26. Oktober, ſtatt. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

Balletmeiſter Haupt. 


für 1 ME) empfiehlt 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 5 20 
Glauztapeten „ 30 „ „ 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter⸗ 
karten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, Heute Abend von 6 Uhr ab 
Min > en in Weſtfalen. e 
Vitte zu beachten!! a 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabricirten warmen 


Filz- und Tuchschuhe Ado Stiefeln 


für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen— 


Die nachweislich durch tauſende 
von Nachbeſtellungen anerkannten, 


garantirt vorzüglich guten 


wärmer, alle Arten Filz, Kork, Stroh: BER” — 
und Lofah-Einlegeſohlen. A Bettfederu 
verſendet nur die Welt Firma 


Echle ruſſiſche Gummiſchuhe 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


Herreufilzhüte 
in deutſcher und engliſcher Waare, ferner 
Herreumützen, nur das Allerbeſte. 
Alleinverkauf für Thorn der Hut: 
fabrikate von P. A C Habig in Wien. 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrikant Breiteſtraße 37. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Kindermil 
indermilch, 
ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
$zczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf: 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Guten Mittagstiſch 


und kalte Speiſen empfiehlt 
H. Kawezinski, Gerechteſtraße 26 


2 Damen⸗ Kleider Bi 


werden nach neueſter Mode ſchon zu 4 Mt. 
gearbeitet bei Frau Marianowsky, 
Heiligegeiſtſtr. 13,3 Tr. Eing. Coppernikusſtr 

Für ein Privathaus in Alexandrowo 
wird ein unverheiratheter, ſolider 


Gärtner 


geſucht, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß Nähere Auskunft ertheilt 
S. Rawitzki, Brückenſtr. 13, J. 


Fleißige 


Maurergesellen 


ſtellt noch ein zur Canaliſation 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Teluinge⸗ können ſofort eintreten bei 
0. Marquardt, Schloſſermſir Mauerſtr. 38. 
Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten bei 

S. Grollmann, Goldarbeiter. 


1 junges anſt. Mädchen, 


augen. Neußere., d. außerh. ſucht Stellung als 
Verkäuferin od. als Empfangs⸗Dame. Gefl. 
Off. unt. B. 25 an d Exp. d. Ztg. erbeten 


Dabersehe Kartofieln 


zu haben bei E. Drewitz. 


C. F. Kehnroth, Hamburg 
gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfd. 
Neue Bettfedern 60 Pfg d. Pfd., 
ſehr gute Sorte 1.25 Mk. „ , 
feine Halbdaunen 1,60 u. 2 Mk. d. 
fd, Halbdaunen, hochfein, 2,35 
Mark, Ganzdaunen (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 Pfd. 
5 % Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


An Blumenfreunde 


versenden umgehend und postfrei 
Preisverzeichniss 

W. J. Blom & Sohn, 
Overveenbei Haarlem, 


enthaltend alle Sorten Blumen- 
zwiebeln, auch Colleetionen für 
Zimmer- und Freiland-Cultur von 5 bis 
100 Mark. 
Ganz freie Verpackung. 
Bei Bestellungen von 10 Mark aner- 
folgt Zusendung franco Haus. 


Was willst Du werden? 


Die Berufsarten des Mannes 


meisten Buchhandlungen. Probehefte 
gegen43Pfg. in Briefmarken portofrei zu 
beziehen von Paul Beyer’s Verlag in Leipzig. 
———— — Be 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 22. October 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachmittags: Kein Gottesdienit. 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. a 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Gottesdienſt in der ev. Schule. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, 20. Oktober. 
Der Markt war mit Flſchen, Fleiſch, Ge⸗ 
flügel, ſowie allen Landprodukten reichlich 
beſchickt. Stroh und Heu war ſehr gering. 


Empfehle meine diesjährigen .... 
Kanarienvögel, L 
Tag: und Lichtſäuger, zu 7, 9 u 
10 Mark pro Stück. 5 Tage Probe | Rindfleiſch Kilo . 90 1— 
zeit. Umtauſch geſtatte. Kalbfleiſch er 1—] 120 
G. Grundmann, Breiteſtr 37.] Schweinefleiſch Er 1 — 1/10 
7 Wer reich, glücklich, | Hammelfleiſch * N B 
Heirath paſſend heirathen will,] Karpfen Frei? 
verlange „Deutſchen Aale 
Familienanz.“, Berlin. Annenſtraße 39. Schleie 8 
Zander = 
7 oe P 
* reſſen . 
Zahupaſta (Odontine), Ie 88 
Jahres-Abſatz über 50000 Doſen, aus ] Gänſe Stück 
der kgl. bair. Hof⸗Parfümerie⸗Fabrik ] Enten Paar 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. Hühner, alte Stück 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und . junge Paar 
1890. ET 30 jähriger glänzender BI Tauben . 
Erfolg, daher den faſt täglich, unter ] Hafen Stück 
allen möglichen Namen, auftauchenden ] Butter Kilo 
Neuheiten vorzuziehen. Allgemein beliebt ] Eier Schock 
zur raſchen Reinigung der Zähne und ] Kartoffeln Zentner 
des Mundes. Sie macht die Zähne Weißkohl Kopf 
glänzend weiß, entfernt Weinftein, üblen 7 Aepfel Pfund 
Mund und Tabakgeruch und konſervirt ] Birnen 5 
die Zähne bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. ] Pflaumen E 
C. D. Wunderlichs feinfte Eh Stroh Zentner 
Crôme e in Tuben a 50 Pf. ] Heu DER — 
bei Anders & Co. in Thorn. 


“Hierzu eine Lotterie-Bellage. 


in Einzeldarstellungen. Vorräthig in den 


* 


